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Motorradlärm in der Diskussion [zurück]

[zoom]

Berlin/Essen (dpa/gms) - Motorräder sind in mancher Hinsicht Relikte längst

vergangener Zeiten. Zwar gibt es zu jeder Saison neue Modelle, doch wenn es

um die Umweltfreundlichkeit geht, dann stehen sie derzeit an einem Punkt,

der für durchschnittliche Personenwagen selbst vor zehn Jahren nicht mehr

aktuell war. Aktuell geht es Experten jetzt um die nicht selten als störend

empfundene Geräuschkulisse.

«Man hat die Motorräder in diesem Zusammenhang über eine lange Zeit

schlicht vergessen», sagt Gerd Lottsiepen, verkehrspolitischer Sprecher des

Verkehrsclub Deutschland, kurz VCD, in Berlin. Nachdem die Zweiräder

Jahrzehnte lang als günstige Fortbewegungsmittel dienten, wurden sie nach

und nach vom Auto verdrängt. «Als sie dann wieder kamen, hatten sie anders

als das Auto ein Image als Freizeitgerät.» Während man viel tat, um die

Autoabgase zu verringern und den Lärm zu mindern, blieb das Freizeitmobil

außen vor, obwohl sich gerade hier technisch im Vergleich zu alten Zeiten

wenig getan hatte.

In jüngster Zeit gab es zwar immer wieder Motorradhersteller, die mit

Spezialtechniken oder Katalysatoren die Abgase entschärften. Ein Durchbruch

in Sachen Abgasreinigung wurde jedoch erst 2002 erzielt, auch wenn er dem

Auto hinterher hinkt. Laut dem Industrie-Verband Motorrad, kurz IVM, in

Essen soll ab April 2003 die Abgasnorm Euro-2 gelten, 2006 sollen

Motorräder die schärfere Euro-3-Norm erfüllen. Bei den Automobilen ist

heute bereits Euro-4 der Stand der Dinge.

«Beim Pkw dauerte der Weg zu den heutigen Abgasnormen fast 20 Jahre. Er

wurde auch mit Vergünstigungen für abgasarme Fahrzeuge geebnet, das

Motorrad hat man in dieser Zeit außen vor gelassen», bedauert Reiner

Brendicke, Hauptgeschäftsführer des IVM. «Daher wehren wir uns auch

dagegen, wenn jemand fordert, dass nun alles mit dem Zeitraffer geschehen

soll.»

Während in Hinblick auf die Abgase zumindest Regelungen getroffen wurden,

steht nun das Thema Geräusche zunehmend im Mittelpunkt. Seit 1999 gilt

europaweit ein Lärmgrenzwert für Motorräder von 80 Dezibel (dB). Das

entspricht dem Wert von Lastwagen, während Personenwagen nur 74 dB laut

sein dürfen. Was auf den ersten Blick wie eine geringe Differenz aussieht,

hat auf der Straße einen anderen Effekt: «Ein Motorrad ist so laut wie vier

Personenwagen», sagt Gerd Lottsiepen. Die Parlamentarische Staatssekretärin

im Bundesumweltministerium Gila Altmann, selbst langjährige Bikerin,

forderte daher kürzlich «eine spürbare Verringerung der Lärmemissionen bei

Motorrädern».

«Die unterschiedlichen Grenzwerte haben auch mit der Konstruktion von Auto

und Motorrad zu tun», sagt Reiner Brendicke. «Ein Motorrad ist ein offen

gebautes Fahrzeug, bei einem Auto lässt sich der Antrieb zur

Geräuschminderung einfach kapseln.» Doch auch beim Motorrad ließe sich

einiges tun. «Um die mechanischen Geräusche zu verringern, bedarf es einer

systematischen Analyse der Geräuschquellen und entsprechender konstruktiver

Gegenmaßnahmen, auch die Kapselung des Antriebs ist möglich», so Bert

Korporal, Sachverständiger beim TÜV-Nord in Hannover. Auf diese Weise sei

die 74 dB-Grenze vor allem bei Motorrädern mit Verkleidung kein Ding der

Unmöglichkeit. «Bei nicht verkleideten Motorrädern könnte es schwieriger

werden.»

Abgesehen von unterschiedlichen Grenzwerten gibt es das Problem, dass

gerade Motorradfahrer den «Sound» lieben und einige Schwarze Schafe in der

Szene ihn gern noch verstärken. So dürfen zwar besonders «Sound»-intensive

Auspuffanlagen nicht auf der Straße genutzt werden, als Zubehör für den

Sporteinsatz sind sie aber leicht zu bekommen. «Vor dem Termin zur nächsten

Hauptuntersuchung wird dann wieder eine erlaubte Auspuffanlage

angeschraubt», so Korporal. Ohnehin wird das Auspuffgeräusch von den

Sachverständigen nur in auffälligen Fällen gemessen, Abgasuntersuchungen

gibt es bisher noch nicht. «Derzeit gibt es aber Überlegungen, wie eine so

genannte Umwelt-Untersuchung für Lärm- und Abgaswerte bei Motorrädern

umgesetzt werden könnte.»

Eine Möglichkeit, die Vorliebe für das Wechseln der Auspuffanlagen zu

unterbinden, könnten neue Kontroll-Plaketten sein, so Gerd Lottsiepen vom

VCD. Diese müssten hitzebeständig sein und würden direkt auf dem Auspuff

angebracht, so dass ein Austausch bei jeder Kontrolle ersichtlich wäre.

Im Jahr 2003 dürfte die Umweltfreundlichkeit oder -unfreundlichkeit von

Motorrädern in der Öffentlichkeit einen höheren Bekanntheitsgrad bekommen.

Der VCD hat bisher alljährlich eine viel beachtete Autoumweltliste für die

umweltverträglichsten Automobile aufgestellt, dies soll nun auch für

Motorräder bewerkstelligt werden.

Allerdings hat man mit einigen Schwierigkeiten in Hinblick auf die

Auswertung zu kämpfen: So sind Messungen und Veröffentlichungen der

CO2-Emissionen und des Kraftstoffverbrauchs bei Autos vorgeschrieben, bei

Motorrädern existiert laut VCD überhaupt kein verbindlicher Test zur

Messung des Kraftstoffverbrauchs und des CO2-Ausstoßes.

